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Der Philosoph Karl Leonhard Reinhold (1757 - 1823) war als ehemaliger 
Priester und späterer Illuminat1 eine zentrale Gestalt der Kant-Rezeption in 
der ersten Phase, doch entwickelte Reinhold dann ab den 1790er Jahren 
auch eine kritische Revision der Kantischen Philosophie, die ihn in die Nähe 
Fichtes brachte.2 Damit einhergehend kühlte sich das Verhältnis zu Kant ab, 
doch ist es durchaus denkbar, müßte aber wohl noch näher erforscht wer-
den, daß Reinhold in manchen Punkten, was nämlich Religion, Ästhetik und 
Naturrecht anging, auch auf Kant wirkte.3 Reinhold war nach seinem Weg-
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gang aus Wien nunmehr in den Umkreis der Weimarer Welt getreten und 
als Schwiegersohn Christoph Martin Wielands4 in einen Kontext eingebun-
den, der nicht zuletzt unter dem Aspekt des Briefeschreibens Aufmerksam-
keit erlangt.5 In den letzten Jahren kann eine Intensivierung der Forschung 
zu Reinhold beobachtet werden, wie sich etwa an der seit 2011 erscheinen-
den Reihe der Reinholdiana zeigen läßt.6 
Der dritte Band der Korrespondenzausgabe7 war dem Jahr 1791 gewidmet.8 
Das Jahr 1792 nun, das in dem vorliegenden Band der Reinhold-Korrespon-
denz dokumentiert ist,9 war, wie die Einleitung feststellt, sowohl in wissen-
schaftlicher wie privater Hinsicht wichtig und ereignisreich. Das spiegelt sich 
in den Briefen. Zwei Todesfälle in der Familie, denen im nächsten Jahr ein 
weiterer folgen sollte, sorgten für Bestürzung. Aus einer erhofften Berufung 
nach Kopenhagen wurde außerdem nichts. Reinhold fühlte sich offensicht-
lich sehr einsam, da es ihm unter den Lebenden nur auf den Kontakt mit 
Baggesen und Wieland ankam, während er mit Schiller nicht so recht warm 
wird. Reinholds „innere Einsamkeit“ komme auch in den „geharnischten 
Worten zum Ausdruck, mit welchen er Kollegen sowie Philosophen bedenkt“ 
(S. XII). Während Reinhold Lavater für einen „redlichen Wahrheitsfreund“ 
hält, erkennt Baggesen in dem Schweizer einen brausenden, flammenden 
Liebhaber der Wahrheit (S. 17). In einem späteren Brief Reinholds an Bag-
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gesen wird dann klar, daß er nicht so viel für Lavater übrig hat, den er für 
einen „Halbverrückten“ hält: „Ich danke Gott, daß ich mit diesem liebens-
würdigen gutherzigen Ungeheuer nichts zu thun habe“ (S. 88). Friedrich 
Heinrich Jacobi dagegen heißt es, er sei einer der größten und liebenswür-
digsten Geister, die er kenne (S. 89). 
Gegenüber Baggesen entwickelt er auch Ideen, die ihn von Kant unter-
scheiden, so daß er etwa notiert, er weiche von Kant ab, indem er sich „kein 
Vorstellungs Vermögen [sic] ohne reine Sinnlichkeit, und keine reine Sinn-
lichkeit ohne Raum und Zeit denken“ könne (S. 84). Die Auseinanderset-
zung mit Kant und die eigene Weiterentwicklung von dessen Philosophie 
spielen also eine wichtige Rolle in der Korrespondenz. Wie emphatisch die 
Kant-Begeisterung sein konnte, erhellt sehr schön aus einem Brief Jens 
Baggesens, in dem dieser davon spricht, er habe noch einen Wunsch: 
„Kant, ehe ich sterbe, zu sehen, seine Füße zu küssen, oder, weil er dies 
vielleicht misverstehen könnte, seine Hände mit Thränen der Dankbarkeit zu 
netzen. Er ist für mich der erste, der größte aller sterblichen Lehrer der 
Menschen. Seine Bücher sind mir theurer als die ganze Erde“ (S. 112 - 
113). Besonders eindrucksvoll ist auch ein Brief an Baggesen, in dem Rein-
hold davon spricht, wie ihm durch Kants Kritik der praktischen Vernunft 
die Religion wiedergegeben worden sei (S. 173). Außerdem glaube er nun 
auch an die „Göttlichkeit des Christenthums im eigenthlichsten Verstande“, 
und zwar bewirkt durch ein Buch, das er gerade gelesen hatte, dessen Ver-
fasser Fichte ihm aber unbekannt war, nämlich den Versuch einer Kritik 
aller Offenbarung (S. 173 - 174). Auch Reinhold hielt Kant zumindest teil-
weise für den Urheber dieser Schrift, bis der Königsberger Philosoph öffent-
lich bekanntgab, er sei nicht ihr Verfasser (S. 250). 
Kritisch äußert sich Reinhold über August Wilhelm Rehberg, der ihm regel-
recht verhaßt war, etwa anläßlich von dessen Rezension der Confessions 
Rousseaus, aber auch wegen der kritischen Rezensionen, die Rehberg 
über Reinhold verfaßt hatte, von denen er sich mißverstanden fühlte (S. 92 - 
93). Allerdings hinderte ihn dies nicht daran, Rehbergs Schrift Prüfung der 
Erziehungskunst als vortrefflich zu würdigen (S. 160, 170). In den erläu-
ternden Fußnoten werden alle diese Bezüge jeweils auch mit Quellenver-
weisen hergestellt, so daß man die genannten Rezensionen leicht aufsu-
chen kann. Auch wird, wenn in den Briefen angekündigt wird, daß dies oder 
das in einer bestimmten Zeitschrift erscheinen werde, vermerkt, ob sich ein 
solcher Text dort findet. Insgesamt kann so auch dieser Briefwechsel man-
che Aufschlüsse zum Rezensionswesen der Zeit bieten. Einmal verweist 
Reinhold auf die in einer Frankfurter Zeitung berichtete Falschmeldung von 
seinem eigenen Tod – hier konnte eine solche Nachricht bisher nicht nach-
gewiesen werden (S. 105).  
Interessanterweise trat Reinhold im hier dokumentierten Jahr auch als Autor 
von Dialogen auf, die mehrfach im Briefwechsel diskutiert werden und im 
Neuen Teutschen Merkur erschienen. Vielleicht hat sich Reinhold ja auch 
durch die vielen dialogischen Texte seines Schwiegervaters Wieland dazu 
animieren lassen, aber auch Jacobis Buch über Hume, das dialogisch ver-
faßt ist, war ihm gut bekannt. Reinhold berichtet einmal an Baggesen in Ko-



penhagen, daß Wieland seinen Goldnen Spiegel sowie den Amadis „ge-
putzt und ausgebessert“ habe (S. 157); denn Wieland begann gerade zu 
jener Zeit die Arbeit an der Ausgabe der Sämmtlichen Werke.10 
Zu den weiteren Korrespondenzpartnern gehören Reinholds Schulfreund 
Johann Baptist von Alxinger, der Philosoph Salomon Maimon, Johann Ben-
jamin Erhard, Friedrich Heinrich Jacobi, Immanuel Kant. Maimon etwa 
schreibt sehr insistierend, weil er von Reinhold eine sachliche Antwort oder 
Reaktion auf seine skeptisch-kritischen Einwände gegen die von ihm Rein-
hold zugeschriebene dogmatisch-kritische Philosophie verlangt (S. 303 - 
304). Maimon schreibt in sehr direktem Stil, weil er von Reinhold verlangt, 
daß sich eine allgemein gültige Überzeugung auch mitteilen lassen muß (S. 
304). Maimon geht es in seinen Einwänden darum, die bestmögliche Dar-
stellung des sachlichen Problems zu erzielen; er schreibt, er halte „die po-
lemische Methode für die beste, indem sie den Gegenstand von allen Ne-
bensachen abstrahirt, und von verschiedenen Seiten betrachtet.“ Die indi-
rekte Art der Widerlegung dagegen, bei der der Gegner und seine Argu-
mente gar nicht direkt genannt würden, sei dagegen verwirrend (S. 308).  
Die Briefe werden gründlich kommentiert, so weit sich das machen ließ. 
Denn zweifellos sind manche Briefe abhanden gekommen und lassen daher 
auch Lücken im Verständnis. Aber das, was man herausfinden konnte, ha-
ben die Herausgeber wohl herausgefunden. Für den Nutzer ist der Band 
demnach bestens geeignet, als Informations- und Arbeitsmittel zu dienen. 
Dadurch unterscheidet er sich positiv von den letzten Bänden der Ausgabe 
des Jacobi-Briefwechsels.11 Denn bei Jacobi ist der Kommentar zu den 
Briefen den bisher meist noch nicht erschienenen Apparatbänden vorbehal-
ten, was zu einer erheblichen Einschränkung der Nutzbarkeit führt. Außer-
dem enthält der vorliegende Band der Reinhold-Korrespondenz neben ei-
nem Quellenverzeichnis für die abgedruckten Briefe die unverzichtbaren 
Register für Orte, Personen und sogar für Sachen, die bei Jacobi leider 
auch fehlen.  
Es steht außer Frage, daß der Band zu den rundum gelungenen Editionen 
gehört. Damit ist eigentlich alles gesagt. 
                                         
10 Vgl. auch Historizität und Klassizität : Christoph Martin Wieland und dieWer-
kausgabe im 18. Jahrhundert / Peter-Henning Haischer. - Heidelberg : Winter, 
2011. - 416 S. ; 24 cm. - (Ereignis Weimar-Jena ; 28). - Teilw. zugl.: Jena, Univ., 
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1794 ; Nr. 2953 - 3328 ; Nachtrag zum Briefwechsel 1769 - 1789 / hrsg. von Wal-
ter Jaeschke und Rebecca Paimann. - 215. - XLIX, 418 S. - ISBN 978-3-7728-
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